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chehen iſt Beſondere Berückſichtigung fanden natürlich die Erklärungen
der heiligen Väter, namentlich des Ehr ſoſtomus, deſſen Worte ſehr ur
elebu der Darſtellung beitragen; ſind aber auch die neueſten Kom⸗
menta aus beiden Lagern en  rechend verwertet Von ſa

en Einzeln
heiten ATU berichtigen: Philipp (P 280), wofür Philipp II 8 en
iſt; der Ausdruck egio Romana (P 368) iſt nicht da die Provinzial⸗

von den Legionen unterſcheiden ſind; darnach wäre auch 182
inten uer faſſen Der Ausdruck provincia von Pontus (P 310) iſt
nicht ＋

Um auf die Textesfrage überzugehen, ſo hat ſich der Verfaſſer be⸗
züglich des C00 In der Einleitung Reſerve auferlegt, die aber un der
Erklärung ſe einer ſichtlichen Drltebe für enſelben weicht, wie auch für
andere exte, auch wenn deren paraphraſenhafter Charakter Offenſt

ich
iſt Ob nicht ezügli der le bei der Angabe der Varianten des Guten
V viel geſchehe iſt, bei der Philoxeniana? Es dafür der Apparat
Onſt noch vollſtändiger gehalten werden können. Es erſchwer auch
die Ueberſicht, wenn Varianten erſt bei der Erklärung nachgeholt werden.
Kap 2 35 iſt die 0  E  E Beziehung des Omnnid nicht erwähnt (P 354)
Bezüglich des ind allerdings die ſieben Stufen un Apoſte

ſchichte 12,
und die Lehrſtunden QAulit Iun Epheſus (19, ſehr auffallend, aber man
darf nicht vergeſſen, daß eine Schrift des Uka au bei den anderen
Schülern Quli großes Intereſſe en und von Seite olcher, die vieles
ſelbſt miterlebt oder mit Ua ſich arüber beſprochen hatten, Gloſſen
herausfordern mußte etztere würde auch die Lukaniſche Färbung, die
man un ſolchen Varianten erblicken wo  E, erklären.

Die Darſtellung bewegt ſich In gewandtem Latein. Da aber nicht bloß
der Satz 9¹ Latina 1101 leguntur, ondern au Latina NOI intelliguntur,
ſo väre ES Iim Intereſſe des u  E geweſen, die Interpunktion weniger
ſparſ anzuwenden. Auch iſt die aſyndeti Form, wobei die Sätze wie
abgehackt erſcheinen, dem erſtändni weniger günſtig. Trotz allem kann
aber die edle Sprachform 9e  1 nunr ildend wirken. Aufgefallen iſt miui

Obtingi 193, dum mit dem Konjunktiv (P 247 und wiederholt), 1n
tiochiam (P 255), ejus (P 398), cupiunt ſchon die
orrektur bei dem Umfange des erkes eine fleißige war, ſo eln
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Druückfehlerverzeichnis nicht geſchadet; wir notieren genuina für gemina
( 140), uSUu für —84 (P 266), pulverem (P 377)

Wir chließen mit dem uſche, daß teſe reffliche Erklärung,
mal In etziger Zeit, die wahre 1 Chriſti von allen Seiten verkannt
und auf das heftigſte angegriffen wird, eifrig benützt werden möge, da ſie
dem rieſter den ein die ſchärf en iefert und ungemein
geeigne iſt, un dem Verteidiger II,
Chriſti hervorzurufen.

elbſt die größte Begeiſterung für die rau
Linz. Dir Ph Kohout, rofeſſor

15 Die Enterbten. Nachgelaſſener Roman von Ferd Freiin vonGIINIKn Br el 1.—3 Tauſend. Köln Rh Bachem. r 4.50
5.40, geb. 6.— 7.20

Die verewigte, mit Hinſicht auf die atholi  che Belletriſti leider viel
früh dahingeſchiedene tfäliſche Schriftſtellerin hat In die Romane

ihr literariſches Teſtament der Nachwelt hinterlaſſen. Jeder, der der Freiin
von Brackel Iim Leben hat nähertreten dürfen oder der au nur eines
bon ihren bedeutenderen erken geleſen hat, muß den erhabenen edanken⸗
Ag, die ſi

1

E und röße, die Reinheit der Cele dieſer
adeligen Frau bewundern und ihr unbedingte Achtung und Wertſchätzung*  5  ollen EL au der erfreuliche Erfolg ihres Schrifttums, die zahlreichenAuflagen ihrer erke, deren ogar ma Iun die Welt hinaus⸗
9  ewandert iſt Unzweifelhaft eſſeln ihre erhabenen Ideen; der ſichere Blick
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für die verſchiedenen Strömungen unſerer Zeit, noch mehr das klare Urteil
dieſer Frau frappiert, die eigentlich ſo wenig dem en nd Treiben
der großen elt teilgenommen hat und doch mit ihrem Geiſte ſo aftund innig an den großen Fragen unſerer Unmittelharen Gegenwart in
tereſſiert iſt C iſt ſie dem Schwankenden und Irrenden eine
Führerin und Wegweiſerin Iun dem Wirrſal der verſchiedenen, oft diametral
entgegengeſetzten Weltanſchauungen und Tagesfragen weil ſie, auf dem
oliden Poſtamente ihrer tiefgläubigen katholiſchen Geſinnung, über den
Parteien und über den durch menſchliche Leidenſchaften oft ſo verworrene  N
Verhältniſſen ehen die Antinomien des Daſeins vorurteilsfrei und Aun
be wägt.

Das eſchi auch un ihrem letzten erke „Die Enterbten.“ Ver
ſchiedene, gleich wichtige wie intereſſante Oziale robleme, Fragen, den
Standesunterſchied, die Erziehung, die Ehetrennung, das Uell betreffend,en un dieſem Romane teilweiſe Erörterung, Am allermeiſten iſt 8
aber der Autorin darum tun, die brennen  E Oziale rage, die Ar
beiterfrage, vom Standpunkte der chriſtlichen DTQ und Soziologie ubeleuchten und die modernen Weltverbeſſerungspläne und Zukunftshoff
nungen der „Enterbten“, die allein die Laſt und Hitze des Tages
5 tragen lauben Uund ſich nfolge ihrer Arbeitslaſt und Lebensqual als
die gedrückten, eſt und rechtloſen, verachteten Banauſen der Menſchheſo betrachten und als olche bemitleiden aſſen 20 absurdum 3uführen Die Afterweisheit, die bedenklichen tlele des internationalen Sozialis⸗mus, der nicht ſelten mit den Umſturzplänen der ruſſiſchen Terroriſtenliebäugelt, werden als unnatürliche, beſonders unſerem deutſchen Volkstum
nicht naturgemäße Auswüchſe ſozialer Reformbeſtrebungen gekennzeichnet.Als oberſter prinzipieller Grundſatz, glei  Am als Leitmotiv für jede ver⸗
nünftige Sozialreform, gilt der chriſtlichen Autorin der Satz, den ſie der
klugen 1 Harten un den un legt Was Weltverbeſſerung haterreicht werden können, hat das Chriſtentum gebracht. Darüber hinauswerden wir nie kommen. Arm Uund reich ird ſich nunr ausgleichen uim
inblic auf die wigkeit.

Aber nicht theoretiſch-doktrinär E. Brackel dieſe Maximen hin,ondern bringt ſie un Zuſammenhang mit einem lebensvollen 1  , brin
ſich die wichtigſten ſozialen Stände abſpiegeln. ank einer echt lchenWeltanſchauung Iim friedlichen Nebeneinander, en die en Bauern
und Bürger des Städtchens In harmoniſcher Eintracht mit dem ſtolzenHerrengeſchlechte auf dem ererhten Stammſitze und mit ihnen zuſammengenießt der brave Fabriksarbeiter auf heimatlicher 0 die Früchteehrlicher Lebensarbeit. S0 bietet Auns die reiche dichteriſche Phantaſie der
Autorin auf m en ein erhebendes Kulturbild das umſo erfreu⸗er iſt, jemehr die verkehrten modernen Grundſätze und verhetzte, irre⸗
geführte Geiſter den Fundamenten der ſtaatlichen Geſellſchaft eln
Und ſo iſt mit ſeinen großzügigen Tendenzen dieſer nachgelaſſene Roman,der ſich auch ſtiliſtiſch neben den früheren Werken Brackels durch eißigeDetailarbeit und vornehme Sprache auszeichnet, wahrhaftig ein Teſtament,eine Willens Uund Geiſteskundgebung der weſtfäliſchen i  erin 3
nennen

Linz Prof. Oswald Flöck
16) egenden Studien Von Dir. Günter, Köln,

Bachem 1906 192 S. 80 3.60
„Die en der ärtyrer ſind keine frommen Fabeln, erfunden, um

die ndacht der Gläubigen nähren; ſind Dokumente, die den Prüfein der ſtrengſten Kritik erfahren haben.“ So o•osᷣyůV rieb vor mehr als
50 Jahren der bekannte aniſche iloſo Aund Schriftſteller akob Bal
mes In ſeinen Briefen einen weifler ann dies Urteil un ſeiner All


